Sehr geehrter Herr Dr. Altenberend,
meine sehr geehrten Damen und Herren,

es ist mir eine große Freude, als Vertreterin der Stadt Bielefeld heute am Todestag des hl. Jodukus die renovierte Klosterruine entgegen nehmen zu dürfen.

Bielefeld ist um ein historisches Kleinod reicher.

Dem heutigen Tag gingen nahezu 100 Jahre andauernde intensive Bemühungen voraus. Nach meinen Recherchen waren dabei vor allem der historische Verein für die Grafschaft Ravensberg beteiligt, aber auch in den letzten 20-25 Jahren gab es nach mir bekannter Aktenlage Bemühungen durch den Brackweder Ortsheimatpfleger Künnemeyer, sowie durch Politik und Verwaltung aus Brackwede und Bielefeld.

Briefe, Protokolle, Gutachten, vor Ort Besuche - das Alles gehörte dazu.

Und es zeigt sich wieder: Es lohnt sich am Ball zu bleiben, dicke  - wenn nötig harte Bretter zu bohren und das Ziel nicht aus den Augen zu verlieren.

Ohne großzügige finanzielle Unterstützung durch viele Sponsoren wäre dieses Unternehmen jedoch kaum geglückt.

Und es freut die Katholikin in mir, die in einer Familie mit evangelischer Mehrheit lebt, dass dieses Unternehmen Klosterruine Jostberg ein ökumenisch angelegtes Unternehmen ist.

Das spiegelt sich in der Teilnahme der Vertreterinnen und Vertreter beider Glaubensrichtungen wieder.

Zum Schluss möchte ich zwei Wünsche äußern:
Zum Einen wünsche ich mir, dass Besucherinnen und Besucher beim Verweilen an dieser Stelle die Zeit bedenken zu der das Kloster erbaut wurde, und sie mögen sich der Menschen erinnern, die vor mehr als 500 Jahren unter für uns unvorstellbaren Bedingungen das Kloster errichtet und auch in ihm gelebt haben.

Zum Anderen wünsche ich uns, dass dieser Ort ein DENKMAL wird, der Geschichte lebendig macht, aber eben auch ein Ort der Stille, ein Ort des Nachdenkens und des Rückzugs in unserer lauten und hektischen Zeit.

